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Zentralorgan der Sozialdemokrat » fcben partei Deutfchlands

vor dem Msthluß in London .
Die Grundlagen der Einigung .

London . IS . Avgnfl . ( Eigener Drahtbericht . ) E » ist mit

großer Wahrscheinlichkeil anzunehmen , daß die am Zreitagabend
wieder aufgenommenen und am Sonnadendvormittag fortzusetzenden
Verhandlungen über die Regelung der RSumunzssrage bis zum
Abend sarmell zu einem Abschluß geführt sind , so daß am
S o n n l a g bereits die Juristen sich mit der Formulierung des

notwendigen Protokolls über die Verhandlungen beschäftigen können .

Da beide Teile gleichzeitig vereinbart baben , über den Verlaus
der Verhandlungen bis zum Abschluß Stillschweigen zu bewahren .
waren vorläufig positive Anhaltspunkte für die Form der Einigung
an amtlicher deutscher Stelle nicht zu erhalten . Aber sicher ist so
viel , daß als Grundlage der Einigung die einjährige
Räumungsfrifl betrachtet wird , h e r r i 0 t erklärt sich dagegen
bereit , die „Flaschenhälse ' der VrückenkÖpse und die besetzten badi -

scheu Gebietsteile , sobald die Laufzeit der einjährigen Räumungs -
frist begonnen Holl, freizugeben . Außerdem rocchen die Terwine

der Freigabe fest umgrenzt und mit der notwendi¬

gen Rechtssicherheit versehen werden .

Die deutsche Delegation wird in den Schlußprotokollen nochmals
einen Vorbehalthinsichtlich der Rechtmäßigkeit des

Ruhruuteruehmens äußern . Die anfänglich beabsichtigte Ausrecht -
erhallung eines Teiles der Regie durch Verwendung von 4000 bis
5000 ' französischen Eisenbahnern wird von Frankreich jetzt ebenfalls
aufgegeben . Es ist ganz selbstverständlich daß im Verlaus der Ver¬

handlungen von deutscher Seite auch bestimmte Zusicherungen
über die Desahungsmethoden für die Zukunft gefordert
werden und versnäst wird , ebenfalls Gewißheit über die Räumung
der Sanklionsgebiete nach Jahresfrist zu erhalten .

Unter der Voraussehung . daß das Protokoll der Verhandlungen
bis Sonnabend , spätestens bis Montag , fertiggestellt ist , soll die

Konferenz am Mittwoch beendet werden .

Die französischen Zngeständnisse .
Paris , 46. August . sEIgener Drahtbericht . ) Räch den zum

Teil sich widersprechenden Meldungen der ftanzösischen presse scheint
in der zweistündigen Besprechung , die am Freitagabend von 6 big
10 Uhr zwischen Marx und yerrivt bzw . deren Mitarbeiter « statt -
gefunden hat . eine prinzipielleEinigungauffolgender
Grundlage zustande gekommen zu sein :

Die deutsche Regierung beschränkt sich daraus , von dem

französisch - belgischen Beschluß , das Ruhrgebiet nach Ablauf eines

Lahres zu räumen . Kenntnis zu nehmen . Dieser Beschluß wird ihr
in einer offiziellenRoteder Regierungen von Frankreich und

Belgien mitgeteilt werden . Die Einzelheiten dieser Rote werden im

Lause der Sonnabendbesprechungen festgesetzt . Die Zugeständ -

nisfe , die die deutsche Delegation bei der Besprechmig am Freitag -
abend erhallen hat , sollen folgende sein :

1. Die R ä u m u « g der seit Zanuar 1923 aus dem rechten Rhein -
nfer außerhalb des Ruhrgrbletes besetzten Ionen , d. h. der besetzten
Hasen - bzw . Bahnhossanlagen von Karlsruhe , Mannhelm .
Offenburg . Varmstadt . Emmerich und Wesel ;

2 . dieRänmungder Jone von Dortmund nach RaKflzie -

rung der Londoner Konferenzbeschlüsse :
3. die R S a m n n g von R n h r 0 r t und die bestimmte Zusiche -

rnng der Räumung der beide » anderen Ruhrhäfen von Duisburg
und Düsseldorf .

Sehr groß « Schwierigkeiten scheint am Freitagabend die Frage
bereitet zu haben , «nie bei der Festlegung dieser Bestimmungen ver¬

fahren werden soll . So hat sich herriot einstweilen geweigert , in die

Rote , durch die Deutschland die Räumung des Ruhrgrbietes offiziell
ruilgeteilt werden soll , das versprechen der sofortigen Räumung der

Zone von Dortmund auszunehmen , herriot habe die « in der Rnter -

redung mit Marx und Stresemnnn aus das «ukschiedensie abgelehnt .
Er habe an das von ihm gegebene versprechen erinnert , nach Unter¬

zeichnung der Abmachungen eine Geste der Großzügigkeit zu machen
und erklärt , er werde dieses Verspreche » einhalten , wünsch « aber

andererseits in voller Freiheit au » eigener Initiative zu handeln .
Das übsr die Besprechungen am Freitagabend von sranzösis <h«r

Seile ausgegebene amtliche Kommunique besagt ausdrück¬

lich . daß der weitere Meinungsaustausch ein günstige » Resut -
t a t erhoffen ließe .

Tie Räuiuungsfristen .

pari « . IS . August . ( WTB. ) Wie der Londoner Sonderbericht .
erstatter des „ Matin ' mitteilt , hatte Generat Rollet gestern abend

«ine längere Unterredung mit dem Generalstvbschef des Generals

Degoutte . General George , in der die deutschen Forderungen g«.

prüft worden sein sollen . Möglicherweise dürste nicht allein

Dortmund , sondern auch der haften von Ruhrort schon

bei Unterzeichnung des Protokolls geräumt werden .

N<lch dem Londoner SonderberichiHrstvtter des „Oiuztvdien soll

die französische Regierung die Absicht haben , die Räumung der

Zonevon Dortmund anzuordnen , sobald herriot vom Parla¬

ment ermächtigt worden sei . die Londoner Abmachungen endgültig

zu unterzeichnen .

„ Das letzte Hindernis beseitigt . «

London . IS August ( MTB. ) Die Blätter heben hervor , es

bestell « jeßt alle 5zofriung daß die Frag « der militärischen

Räumung des R uhr ' gevietes heur « geregelt und daß da -

mit das letzt « Hindernis für den Erfolg der Londoner Konfs -

renz bkiettigt werde . Die Blätter brronen , daß herriot angesichte
femer schwache » innerpcliiischen Stellung den Zeitpunkt der Ruhr -

räummig nicht vor Ablauf eines Jahres habe fchfetzen können , ohne

dadurch den Sturz feiner Regierung herbeizuführen , was ein «

„politi ; che Katastrophe " bedeuten würde .

„ Daily herald " ( soz . > schreibt , von Anfang an fiel klar gewesen ,
daß der Erfolg oder Mißerfolg der Londoner Konferenz van der

Bereitschaft der Franzofen abhängig fei , ihre Truppen aus dem

Ruhrgebiet zurückzuziehen . Das Blatt betont , daß herriot gestürzt
worden wäre , wenn er zugestimmt hätte und die sranzösifchei
Truppen sofort aus dem Ruhrgebiel zurückgezogen worden wären ,
und daß dies von Poineare ausgenutzt worden wäre . Es sei voll -
kommen möglich , daß die Franzofen , Venn sie erkennen , daß sie die

gesamten Ausgaben für das Abenteuer Pofcicares bezahlen müssen ,

[ roh sein würden , die Räumung noch vor einem

Jahre zu bewirken .

Heute Vollsitzung .
pari s . 16. August . ( WTB . ) wie der Sonderberichterstatter

von havas aus London meldet , soll um 6 Ahr abends eine Voll¬

sitzung der Konferenz abgehalten werden , in der die Unterschriften
unter das Schtuhprotokoll erfolgen würden . Sollten sich im Laufe
des Tages »och Schwierigkeilen ergeben , so würde die Schlußsitzung
der Konferenz erst am Montag stattfinden .

UmfaU vom Umfall .
Die Deutschnationalen und das Londoner Kompromiß .

Die Deutschnationalen wollen wieder „ national " sein . Sie

schlagen wieder einmal die Tonart an , die in den Klischee -
resolutionen der Brotwucherer vom Reichslandbund vorge -
zeichnet worden ist . Sie besinnen sich auf ihre Tapferkeit und

ihre Gesinnung und wollen kämpfen . Denn jetzt sehen sie
eine Chance zu einer großen politischen Auseinandersetzung ,
bei der sie trotz des schmählichen Brotwucherkrihhandels , trotz
aller Selbstdiskrediterung wieder mit der nationalistischen
Phrase operieren können . So reden sie starke Töne gegen die

Verständigungsgrundlage in London und die deutschen
Unterhändler . Der „ Tag " spricht von einem „ Tag der

Schwäche " :
„ Die Zugeständnisse , die Deutschland , d. h. die Berliner Reichs -

regierung , gestern den Franzosen gemocht hat , sind «in faules ,
sehr faules Kompromiß . Wenn man sich schärfer aus -
drücken will , so kann man sogar von einer Unterwerfung
reden . "

Die „ Deutsche Tageszeitung " beschimpft die deutschen
Unterhändler :

„ Oder ist es vielleicht etwas anderes , als ein politisches
Trinkgeld , wenn Herr herriot mit der Miene vollendeter Groß -
zügigkeit sich bereit erklärt , die einjährige Besetzungsfrist statt vom

Wirksamwerden des Gutachtens , also etwa von Anfang Oktober ab ,
bereits vom Augenblick der Unterzeichnung des Räumungsab -
kommens , also von Ende August ab , laufen zu lassen ? Man sollt «
annehmen , auch in den Reihen der deutschen Delegation bestünde
ein Gefühl dafür , wie unwürdig das Spiel ist , das auf
solche Art von ollen Seiten mit ihr getrieben wird . . . .

Wenn die ' deutsche Delegation so vollkommen zum Objekt der

Situation in London geworden ishtannmanderGegenseite

zu unseren Unterhändlern gratulieren . "

Die „ Deutsche Zeitung " beginnt aufs neue mit der Haß -
und Rachepropaganda :

„ Wie sich die Reichsregierung mit dem Reichstag auseinander .

setzt , ist ihre Sache , unsere Sache ist — und darüber wird zu ge -

gebener Stund « zu sprechen sein — , dafür zu sorgen , daß der

haß gegen die Feinde sich vervielfach « und dle Rache
das Ziel unserer Wünsche bleibt . "

Dle „ Kreuzzeitung " endlich gibt eine unzweideutige E »

klarung über dle Haltung der Deutschnationalen bei der tom -

Menden inneren Entscheidung über das Gutachten :

„ Unsere Stellung zu dem voraussichtlichen Entschluß der Re >

gierung brauchen wir nicht mehr auseinanderzu ' etzen . Für uns

bleibt das Dawes - Gutachten schon allein wegen der « in -

jährigen Räumungsfrist unannehmbar . Di «

weiteren Konsequenzen mag sich die Regierung Marx - Stresemann
selbst ausmalen , zumal wir uns nicht denken können , daß auch die

Volkspartei von ihren bestimmt ausgesprochenen Voraussetzungen
für die Annahm « des Gutachtens abgeht . "

Man wird nach der bisherigen Haltung der Deutsch -
nationalen diese Kampfstellung nicht als Ausfluß nationaler

Entrüstung und Enttäuschung ansehen , sondern als Ergebnis
einer nüchternen taktischen Rechnung , die mit nationalem

Idealismus sehr wenig zu tun hat . Die Deutschnationalen
waren zum Umfall bereit , solange sie die Agrarzölle . die

Machtposition der Agrarkreditbank , den Bürgerblock als sichere
Kompensation für den Umfall ansahen . Die Geschästsaus -
sichten sind etwas schwankend geworden . Die Zollfront ist
nicht so einheitlich und fest , wie sie glauben , ihre Pläne mit

der Agrarbank sind aufgedeckt worden , und gegen den Bürger -
block zeigt sich immer stärker ein einheitlicher Abwehrwille der

Linken . Da das Geschäft faul wird , besinnen sie sich aus ihre

„ nationale Gesinnung " . Aber wer wird sie ernst nehmen nach
dem Boraufgegangenen ? Wer wird an die Echtheit ihrer
nationalen Besorgnis glauben , nachdem sie bereit waren , sie
gegen bar zu verkaufen ? Und wer weiß , ob sie nicht trotz
aller Erklärungen am Ende doch 00 $ « — noch einmal um¬

fallen ?. > i

Rückkehr zum Achtstundentag .
Eine Unterredung mit dem französischen Arbeitsminister .

Es gibt unter den Politikern Frankreichs kaum

einen , dessen Urteil in sozialpolitischen Fragen größere Auto -
rität beanspruchen könnte , als das des Arbeits -

Ministers im neuen Kabinett , Just in Godart . Als

zweiter Bürgermeister von Lyon einer der intimsten Mit »
arbeiter Herriots , mit ihm auf der gleichen Liste des Kartells
der Linken gewählt , vertritt er in der Kammer seit 18 Jahren
ein fast ausschließlich von Arbeitern bewohntes Viertel der

großen Seidenweberstadt an der Rhone . Durch seine admi -

nistrative Tätigkeit vertraut nicht nur mit allen sozialen Nöten

unserer Zeit , sondern auch mit den kleinsten Details der Sor -

gen , Wünsche und Forderungen der Arbeiterschaft , war er

lange vor dem Kriege schon einer der entschiedensten Vor »

kämpfer sozialen Fortschritts in Frankreich , auf parlamenta »
rifchem wie auf literarischem Gebiete . Mehrere Bücher , dar »

unter ein ganz hervorragende - Werk über „ Die soziale Ge -

setzgebung der dritten Republik " , geben davon nicht minder

Zeugnis als die ungemein aktive Rolle , die er unmittelbar

nach dem Waffenstillstand als Berichterstatter in der Kammer
bei der von der Reaktion aufs Heftigste bekämpften Durch -
führung des Achtstundentages gespielt hat . Bon

Herriot an die Spitze des mit dem Ministerium für Hygiene
und öffentlich « Wohlfahrtspflege wieder vereinigten Arbeits -

Ministeriums berufen , hat Godart in mehrfachen Erklärun -

gen in Parlament und Presse ein Programm der sozialen
Reformen entwickelt , desse » Grundsätze vorbildlich genannt
zu werden verdienen .

Der Pariser Vertreter unseres Blattes hatte dieser Tage eine

Unterredung mit Herrn Godart über die Frage des Achtstunden -
tages . Godart empfing den „ Vorwärts " - Vertreter mit der

Versicherung , daß er die zwischen der Arbeiterschaft
und der Industrie in Deutschland um die Dauer
der Arbeitszeit geführte Auseinandersetzung mit be »

sonderem Interesse verfolge . „ Wir in Frankreich, " so führte
er aus , „ haben mit dem Achtstundentag die besten Er »

fahrungen nicht nur hinsichtlich der Hebung der Volks -

gefundheit und der Moral der Arbeiterschaft , sondern vor
allem auch hinsichtlich der materiellen Ergebnisse gemacht .
Nach den Ziffern der amtlichen Statistik hat die Pro »
d u k t i 0 n durch die Verkürzung der Arbeitszeit keines -

wegs gelitten . Der Arbeiter leistet heute in acht Stun »
den dasselbe wie früher in neun - und zehnstündiger Arbeits -

zeit , unter der Voraussetzung , daß die Unternebmung ihm
dazu die materiellen Hilfsmittel zur Verfügung stellt . Mit
anderen Worten : Der Nutzeffekt der Arbeit ist beträchtlich ge -
stiegen , was ja auch durch die Erfahrung anderer Länder

bestätigt wird . Die Produktion gewinnt , was sie
durch den Aussall an ein oder zwei Arbeitsstunden verliert ,

mehr als reichlich wieder infolge der weit größeren
physischen Leistungsfähigkeit und der gesteiger -
ten Freude an der Arbeit einer nicht mehr überan -

strengten , in ihrem Selbstbewußtsein gehobenen und durch die

Möglichkeit , sich ausgiebig zu erholen , körperlich gekräftigten
Arbeiterschaft .

Diese » Resultat wird in Frankreich auch von der

großen Mehrheit des Unternehmertums
rückhaltlos anerkannt , und es ist demnach wohl be »

greiflich , wenn die Industrie selbst von einer Rückkehr zu
längerer Arbeitszeit nichts wissen will . Trotzdem würde Frank -
reich dazu gezwungen sein , wenn in Deutschland , wie dies die

Entwicklung der letzten Monate befürchten läßt , der Zehn »
oder gar Zwölfstundentag wiederum die Norm werden sollte .
Unsere zum großen Teil noch im Stadium der Entwicklung
stehende Industrie hat schwer zu kämpfen , um der Konkurrenz
auf den internationalen Märkten gewachsen zu sein . Der be -

trächtliche Vorspning in den Produktionsbedingungen , den
die deutsche Industrie mit der Verlängevung der Arbeitszeit
gewinnt , würde für die unsere ein Handicap bedeuten , das

Frankreich unweigerlich ins Hintertreffen drängen müßte .
Wir werden also , wenn Deutschland nicht in absehbarer Zeit
zum Achtstundentag zurückkehrt , ernstlich in Erwägung ziehen

müssen , ob Frankreich auf die Dauer sich damit abfinden
kann . In England , Belgien . Italien und anderen Ländern

sind , wie Sie wissen , gegenwärtig ganz ähnliche Erwägungen
an der Tagesordnung . Das ist auch der Grund , warum wir

in den Gefetzentwurf betr . die Ratifizierung des

Washingtoner Abkommens , den die Regierung dieser Tage
im Parlament eingebracht hat . einen ausdrücklichen
Vorbehalt hineingeschrieben haben , der die e n d »

gültige Sanktionierung der internationalen Vereinbarun »

gen zum Schutze der Arbeiterschaft von ihrer vorbehaltlosen
Annahme auch durch die Nachbarländer Frankreichs ab - ,

hängig macht . Es ist dies ein Akt der Notwehr , den uns die

Rücksicht auf das nationale Interesse und die eigene Industrie
aufzwingt . "

„ Es ist Ihnen sicher nicht unbekannt . Herr Minister, "
warf der Vertreter des „ Vorwärts " ein . „ daß von der beut -

scheu Industrie ganz analoge Argumente ins Treften geführt
werden . Auch von dieser Seite her wird vor allem geltend
gemacht , daß es die Rücksicht auf die ausländische
Konkurrenz sei , die Deutschland die Rückkehr zu längeren
Arbeitszeiten aufnötige » zumal die deutsche Industrie durch
die Verpflichtungen zu sehr beträchtlichen Reparationsleistun -
gen gegenüber dem Auslande stark „ gehandicapt " fei .
Führende Kreise des Unternehmertums in Deutschland » er -

teetea » wie Ihnen edcnjalls bekannt tom ftürifo bat Stand -



Punkt , daß die Verpflichtungen , die die AnirÄdme Les�

Dawes - Planes gerade der deutschen Industrie auf -

erlegt , unerfüllbar seien , wenn sie nicht in entsprechender Mehr -

Produktion , d. h. Mehrarbeit ihren Ausgleich fänden . "
„ Ich kenne diese Argumente sehr genau, " erwiderte der

Minister , „ aber ich weiß auch , daß es bereits eine sehr große
Rolle gespielt hat , bevor noch von dem Dawes -

Plan die Rede war , zu einer Zeit , da Deutschland jede

Leistung für die Reparationen tatsächlich eingestellt hatte .
Man würde diesen Einwand gelten lassen können , wenn die

deutsche Industrie sich bereitfinden würde , den effektiven Er -

trag der ein oder zwei Stunden Mehrarbeit den Reparations -

gläubigern zugute kommen zu lassen . Davon aber ist doch
offenbar nicht die Rede ? Der einzelne deutsche Unternehmer ,
der seine Lieferungen an die Alliierten aus den Reparations -

fonds zum vollen Werte vergütet erhält , bringt doch damit

kein personliches Opfer , und letzten Endes kommt es für ihn

auf das gleiche hinaus , ob er sich den Auslandsmarkt im

freien Konkurrenzkampfe oder auf dem Wege solcher Pflicht -
lieferungen erschließt . Vor allem aber vergessen Sie das eine

nicht , daß Frankreich trotz des Achtstundentages in der Lage
gewesen ist , die zerstörten Gebiete zu zwei Dritteln aus eigener

Kraft wieder aufzubauen , daß die französische Industrie mit

verkürzter Arbeitszeit die gewaltige Mehr -
l e i st u n g vollbracht hat , die die Lieferung von Millionen

Tonnen von Materialien , Halbzeugen und Fertigfabrikaten
für die Rekonstruktion der zusammengeschossenen Straßen ,
Eisenbahnen , Brücken , Fabriken und Häuser von ihr forderte .
Die Anforderungen , die der Dawes - Plan an die deutsche In -

isustrie stellt , halten damit keinen Vergleich aus . "

„ Ich bin überzeugt, " warf der Vertreter des „ Vorwärts "
ein , „ man wird auch in Deutschland sich der Beweiskraft dieses
letzten Argumentes nicht entziehen - können , vorausgesetzt , daß
Frankreich den Achtstundentag nicht nur auf dem Papier
durchgeführt hat . Da » aber ist nach meiner Kenntnis der

Dinge bisher hoch , wenigstens teilweise , der Fall . Das aus
der Zeit nach dem Waffenstillstand stammende Gesetz hat in der

Zwischenzeit mancherlei Modifikationen zugunsten einzelner
Industrien und zum Nachteil der Arbeiterschaft erfahren . Die

sogenannten Derogationen geben der Industrie die Möglich -
keit , die Arbeitszeit durch Einführung von Ueber -

st u n d en — in der Montanindustrie zum Beispiel bis zu
100 im Jahre — tatsächlich zu verlängern . "

„ Gewiß, " erwiderte der Minister , „ aber diese Ausnahmen
sind im Washingtoner Abkommen ausdrücklich zugelasien , und
wie Sie sich an Hand der Texte selbst überzeugen können ,
geht keine der im französischen Gesetz vorgesehenen Dero -

gationen ( Abweichungen von der Regel ) über die im

Washingtoner Abkommen gezogenen Grenzen hinaus . "
Mit der Erklärung , daß es ihm zu besonderer Genugtuung

gereiche , wenn seine Ausführungen dazu beitragen könnten ,
einer demokratischen Idee zum Siege zu verhelfen , beendete
der Minister die Unterredung .

„ Der Ckel schüttelt einen ! '
Geislerei gegen das „ Reichsbanner " .

Das „ Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold " , der Bund repu -

blikanifcher Kriegsteilnehmer , ist den völkischen Heerscharen so
arg in die Glieder gefahren , daß sie abwechselnd sich bemühen ,
es lächerlich zu machen und gleichzeitig es als eine „ Garde
Nollets " zu verleumden .

Aus der „ Deutschen Zeitung " erfahren wir jetzt , daß sogar
der aus der Volkspartei hinausgeworfene Geisler ,
von Mammons Gnaden Geschäftsführer der sogenannten
„ Vaterländischen Verbände " , eine Broschüre gegen das Reichs -
banner verbrochen hat . Was der saubere Kunde , über dessen
«noralische Qualitäten man in der Fraktion der Deutschen Volks -
Partei hinlänglich Aufschluß geben kann , zusammenschreibt , ist
an sich durchaus gleichgültig . Wir erwähnen es nur , um zu
zeigen , von welchen Voraussetzungen aus die berufsmäßigen
Putschisten die Entstehung und das Wachstum der republikani -
schen Organisation beurteilen . Die Burschen , die seit Jahren

Trafalgar - Square .
Bon F. O. Ul m.

Es geht die Sage , daß selbst Lieschen Müller aus Treuen -

bnetzen , die bekannt sachverständige Kennerin der Mourths - Cohler -
Romane , nimmt sie morgens das Blättchen zur Hand , zuerst die
Londoner Telsgmrnm « überfliege , ehe sie sich in die geistigen Ge -

nüsse vertieft , die ihr die klassische Neuschöpferin des deutschen
Romans in stmnmütterlich furchtbarer Fruchtbarkeit spendet .
Lieschen Müller hat recht . Es läßt sich nicht länger verheimlichen :
es tut sich was in London .

Sollte sich aber jemand hier eine Debatte versprechen über
die Zusammenhänge zwischen Poincare . Awanzig - Millionen - zu .
viel und deutscher Landwirtschast , der sei auf den politischen
Teil dieser Zeitung verwiesen . Hier sei vielmehr die Rede von
anderen Londoner Ereignissen : von der englischen Weltausstellung
in Wembley - Park .

Es ist etwas Stolzes um dies Paradoxon : Englische Weltaus -

stellung . Die Engländer hoben keinen Ausländer zu ihrer Aus -

stellung zugelassen ; aus Eigenem schufen sie eine Weltausstellung .
Eine Tat , die ihren Stolz rechtfertigt . Und sie sind stolz auf ihr
Werk ; man merkt es aus jeder Veröffentlichung über die Wembley -
Ausstellung . Ein Zufall spielte mir « inen Orientierungsplan in die
Hände , der mit dem Lageplan zugleich die Lage der Zufahrtsstraßen
zeigt . Ein schier unentwirrbares Gehaus von Eisenbahnen , Straßen -
bahnen , Untergrund - und Autobuslinien mit «ingezeichneten Halte -
punkten , das jedem zeigt , wie er am besten die Ausstellung er -
reichen kann .

Man fmdet da berühmte Namen unter diesen Bahnhöfen , und
stolz hat der Verleger ihre Namen durch Fettdruck hervorgehoben .
Und am meisten füllt auf , am meisten ist hervorgehoben und durch
ein beigedrucktes Nelson - Denkmal bemerkbar gemacht der Trafalgar -
Platz . In großen Lettern steht da : Trafalgar - Square , the Heart
of the Empire . Trafalgar - Platz . das Herz des Reiches . Und man
sieht im Geiste den prunkenden Weltstadtbahnhof des Londoner
Regierungsvierlels , sieht Riefenpaläfte , in denen die Geschicke von
Millionen entschieden werden , siebt Wohlbehagen , Reichtum , « r -
fch wenderischen Luxus , gegen der Berlins Tiergarten ein Nichts ist .
Trafalgar - Square . the Heart of the Empire . Und weiter wandert
der Blick über die Karte . Dicht neben dem „ Herz des Reiches " ,
schamhast versteckt in ganz , ganz kleinen Druck das Wörlchen : Brick -
lane . Irgendein� unbedeutend kleiner Haltepunkt . . . Bricklane ?
Bricklone - - - ? Da springt es mir ans Herz wie ein eisiger
Schrecken : Bricklane , der Riesenbahnhof von Whitechapel , Londons
Arbeiterviertel ! Ein Koloß von Bahnhof , der den von Trafalgar -
Square m die Tasche steckt; nur heißt er unglücklicherweise Brick - >

tkn ktew affneken Aufstanl » b örtf et eifert , die fett

Ludendorff - Putsch ebenso begrüßten wie den Ueberfall der

„ nationalkommunistischen Haufen " in Kflstrin , erdreisten sich
zu behaupten , das „ Reichsbanner " diene dem militärischen
Landesverrat ! In diesen Worten liegt eingeschlossen
das Geständnis , daß die „ Vaterländischen Verbände "

rechts - und verfassungswidrig militärische
Rüstungen betreiben wollen und daß sie sich vor den Millio -

nen der republikanischen Frontkämpfer fürchten , die ihnen
das saubere Handwerk zerstören werden . Einem solchen Geg -
ner kann man nicht anders beikommen als durch plumpesten ,
aber wohlvorbereiteten Schwindel . Worauf die Sache hin -
ausläuft , ist in folgenden Sätzen zusammengefaßt :

Das schwarzrotgelbe Reichsbanner soll also die Schutztruppe

für die Republik , für Ebert , Braun , Severing usw . fein . Di « Ge -

wertschaften und Klassenkampfverbände stellen , die Mannschaften . —

Ein Handgeld von 40 Goldmark macht den Eintritt schmackhaft und

lohnend . — An Zulauf kann , es also nicht fehlen . Die reichlich

zur Verfügung stehenden Geldmittel stammen von den Gewert -

schaften und der Sozialdemokratie , und diese werden nachweisbar

nicht nur aus dem Berliner Westen , sondern vor allem

auch durch Vermittulng der Londoner 2. International « aus dem

Ausland « unterstützt und ausgehaltem —

Die Mitglieder des „ Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold " ,
die für ihre Organisation nicht nur Beiträge zahlen , son -
dern auch aus ihren kümmerlichen Einnahmen noch die B e -

kleidungsstücke selb st sich beschaffen , werden mit

Erstaunen lesen , daß sie ein „ Handgeld von 40 M. " erhalten
hätten . Aber sie schlußfolgern mst Recht aus einer solchen
Mitteilung , daß bei den sogenannten vaterländischen Putsch -
verbänden , die Handgelder reichlich zu fließen pflegen . Und

wenn sie sich daran erinnern , wie zahlreich die Bettel -

briefe für „ Stahlhelm " und Hitlerorgani -
s a t i o n e n bei den Industriefirmen herumflattern , so wird

ihnen der alte Satz einfallen , daß niemand einen anderen hinter
einem Strauche sucht , hinter dem er nicht schon einmal selbst
gesessen . Auch der Geisler käme sicher nicht auf den kuriosen
Einfall , wenn er nicht selber an die „ Handgelder " aus dem

Industriefonds gewöhnt wäre !

Die Firma Geisler , an die selbst die Stresemann - Partei
nur mit Schaudern zu denken wagt , leistet sich schließlich gar
eine moralische Entrüstung . So ist in der „ Deutschen
Zeitung " zu lesen ;

Der Ekel schüttelt einen !

Im „ Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold " steht vor unserem « n t -

setzten Auge das aus Deutschen gebildete Freiwilligen -
Heer der Entente in Deutschland , gebildet aus Deutschen zur
Niederhaltung jeder fteiheitlichen Bewegung unserer geknechteten
Bevölkerung !

Wenn irgendwo von Ekel die Rede sein kann , so aller -

dings nur angesichts der Tatsache , daß diejenigen noch immer
das große Wort führen können , die läi zft im Sumpfe
ihrereigenen Erbärmlichkeit erstickt sein sollten !
Der Geisler , der als Führer der Gelben gewerbsmäßig bei den

Industriellen schnorrte , um seine sogenannten „ Arbeiterver -
bände " gegen die Gewerkschoften ausstellen zu können , der die

moralische Prostitution gewisser Arbeiterschichten zum Prinzip
erhob , dieser Geisler wagt es , von Ekel zu reden ! In seiner
Broschüre kündigt er an , daß die von ihm aufgestellten ver -

leumderischen Behauptungen dauernd gegen das „ Reichs -
banner " ausgesprengt werden sollen . Das wäre die „ wirkungs -
vollste Möglichkeit der Unschädlichmachung dieser Organi -
sation " . _

_ _

Räch dieser offenherzigen Mitteilung wird man sich also
auf eine neue Schlammflut von Erfindungen ge -
faßt machen müssen . Alle Republikaner und besonders alle

Reichsbannerleute wissen aber jetzt , woran sie find . Sie werden
den von Großkapitalisten gekauften „vaterländischen " Der -
leumdern rechtzeitig und gebührend die Antwort auf die ver -

leumderischen Unterstellungen zu geben wissen und sich nicht
damit begnügen , die braven Vaterländischen nur vom Ekel

schütteln zu lassen .

tan « und ist der Bahnhof von Whitechapel . Ist keine zehn Minu -

nuten vom „ Herz des Reiches " und ist doch die Hölle aller Höllen .

Nehmt Berlins verkommenstes Wohnhaus ; in Whitechapel wirkt es
als Prunkpalast . Und selbst « in Dickens , der es vor fünfzig Iahren
schilderte , er stände machtlos der Ausgabe gegenüber , dies « Hölle
von heute zu beschreiben . Di « Hölle der Höllen , Londons Arbeiter -
viertel Whitechapel , aus dem noch keiner wiederkehrte , der darin

versank ; über dessen Eingang Dantes Feuerbuchstoben gegossen
stehen : Di « Ihr hier eingeht , laßt alle Hoffnung fahren . Ein Dickens
könnt « nicht schildern , ein Hogarth mit all seiner Bitterkeit nicht
zeichnen , was an furchtbarer Not , an Armut , Hunger , Wut und
Berderben diese Erdlöcher bergen . Mein Gott , man kann das ver -

stehen ; nicht wahr , diese Nachbarschaft ist immerhin peinlich für dos

vornehme „ Herz des Reiches " . Und man kann verstehen , daß man
da das Wörtchen „ Bricklane " recht , recht klein druckt . Man kann
das verstehen , wie gesogt . Aber es sst zugleich typisch für das

System der bürgerlichen Gesellschaft , einen Schaden zu vertuschen ,
statt ihn zu heilen . Die Wembley - Ausstellung wird schätzungsweise
an die hundert Millionen Schilling Unkosten haben ; «in « Summe ,
die zum Bau von siebzigtausend Wohnhäusern hingereicht hätte .
Und nebenbei hätte man von da ab das Wörtchen Bricklane schon
etwas fetter drucken dürfen . Aber wer kann an alles denken . Es

ist etwas Peinliches um dies « Kulturschande zehn Minuten weit
vom „ Herz des Reiches " . Und man vertuscht sie, solang « man sie
vertuschen kann . Schließlich werden stch eines Tages die Leute
von Whitechapel selbst melden . Denn zehn Minuten sind nur ein
Schritt . Noch ist er — trotz Macdonuld — nicht gemacht . Eines
Tages wird auch dieser Schritt gemacht werden .

Kintopp auf der Bühne . Die Sommerdirektion der Kammer -
spiel « bracht « gestern unter vielen Mühen eine vieraktio « Komödie
von Channing Pollock mit dem aufregenden Titel „ Das
Zeichen an der Tür " heraus . Das klingt unheimlich und ange -
nehm gruselig , man erwartet Sensationen und denkt an Harry Piel .
Die Handlung ist auch wie für den Film geschaffen ; nur muß bemerkt
werden , daß man im Film schon vor 10 Jahren derartige Stoffe
verlassen hat , weil sie selbst dem anspruchslosen Kinopublikum zu
dumm vorkamen . In der amerikanischen Komödie werden dem
Theaterbesucher allerhand Nervenreiz « geboten , wie er sie sonst nur
im Variete genießen kann : verschiedene Leute fuchteln mit dem ge -
ladenen Revolver herum , «in Schurke wird erschossen , außerdem
knallt die Heldin zweimal leer in die Lust . Es handelt sich nämlich
um einen Weiberherzen knickenden gewissenlosen Lebemann , den
schließ ' ich die wohlverdien ! « Kugel des eifersüchtigen Ehegot ' en
trifft . Damit daraus «in abendfüllendes Stück wird , hat der Ver -
fasser die an ssch glatte Sachs durch Erpressungen , wunderbare Zu -
fälle , falsche Mordbezichtigungcn und ähnlich «� Sensationen unter
Heranziehung einer auf Stelzen gehenden Psychologie verzwickt .

Für dieses Stück haben ssch gute Darsteller mit einem Ernst
eingesetzt , der einer besseren Sache würdig wäre . Die blonde Fran -

Der �lbbau öer Republikaner . ,

Demokratische Mahnung .
In den Mitteilungen der Deutschen Demokratischen Partei

finden wir in der Nummer vom 7. August folgende Mahnung
an die Demokraten im Lande :

„ In letzter Zeit mehren sich die Fälle , wo in den Kommunalver -

woltungen auf Grund der Abbauverordnung hohe Kommunalbeamte

beseitigt werden . Wir machen unsere Ortscrganisationen darauf aus -

merksam , daß es nicht Sache der demokratischen Stadt -

verordnetenfraktionen sein kann , in Gemeinschaft mit

der Rechten Republikaner , die in führend « kommunalpolitische

Stellungen gekommen sind , beseitigen zu helfen . "

Man kann nicht sagen , daß diese Mahnung überflüssig ist .
Die Demokraten haben sich in zahlreichen Fällen an dem

Abbau der Republikaner sehr energisch mitbeteiligt , wenn es

gegen die Sozialdemokratie ging . Ob z. B. die Berliner

Demokraten sich die Mahnung ihrer Zentrale zu Herzen
nehmen werden ? Wir zweifeln vorläufig noch sehr daran .

Deutsthnationale Zetne .
Gesellschaftlicher und wirtschaftlicher Boykott

gegen Republikaner .
In den gesegneten Gefilden Ostelbiens ist die Stellung des

Iunkertunis nach wie vor außerordentlich stark . Trotzdem die

unmittelbare Machtstellung der Junker in der Verwaltung

schwer erschüttert ist . verfügen sie noch über genug Mittel , um ihren

Einfluß geltend zu machen . Sie überziehen das Land mit einem Netz

von Organisationen und Verbänden , die ihren Zwecken dienen .

Kürzlich erschien in den westpreußischen Blättern ganz offen die An -

kündigung von „ Ehrengerichten des Heimatbundes in Ost -

preußen " . Mit dieser Ankündigung wurde mitgeteilt , tah in Ost -

preuhen in allen Kreisen aus angesehenen führenden Männern des

Heimalbundes „ Ehren röte " gebildet worden seien :

„ Entzieht sich jemand seiner nationalen P f l i ch t , so hat
der Ehrenrat den Fall zu untersuchen und , falls sich Belastendes
ergibt , seinen Spruch zu fällen . Dieser lautet : Auf Freisprechucz
ober aus Warnung oder auf Ausschluß aus der Gesell -
s ch a f t und allen nationalen und wirtschaftlichen Verbänden . "

Diese famosen Ehrc . . gericht « sind selbstverständlich nichts weiter

als in der schamlosesten Weise gehandhabte wirtschaftliche
Druckmittel gegen unbequeme republikanische Persönlichkeiten .
So wird aus Ostpreußen , em Fall bekannt , daß einem Mann , der

erichts weiter verbrochen hat , als daß er nicht Mitglied der Deutsch -
nationalen Volkspartei ist . sondern auf dem Boden der Republik

steht , durch eingeschrieben «! Brief mitgeteilt wird : Der Ehrenrat des

Heimatbundes Ostpreußen und der ihm angeschlossenen Organisotio -
nen haben einstimmig leinen Zlusschluß aus der Gemeinschaft

vaterländisch gesinnter Männer beschlossen , da er durch

sein Verhalten seit der Revolution dauernd ihre Arbeiten am notio -

nalen Wiederaufbau des Vaterlandes untergrabe . Die

„ProvinzialfEhrengerichtsstelle " , an die das Urteil zur endgültigen

Bestätigung weitergeleitet rrulde , und die sich neben einem bürger .

lichen aus zwei gewöhnlichen Adeligen , einem Grafen , einer

Exzellenz und einem Major a. D. zusammensetzt , hat diesen

ungeheuerlichen Spruch bestätigt , womit er „ rechtskräftig " wurde .

Infolgedessen wurde alsbald dasür gesorgt , daß dem so Verfemten
der Zutritt zu allen Vereinen und Verbänden verschlossen blieb .

Dieser Terrorismus des ostelbischen Junkertums paßt ganz
und gar in ihr politisches System hinein . Hoffentlich wird aber auch

hier durch energisches Auftreten der Rcpublikorer dafür

gesorgt , daß diese Gesellschaft gezwungen wird , etwas vorsichtiger

aufzutreten . Im ollgemeinen sind die Herren von einer anerkennens -

werten Feigheit , sowie sie merken , daß ihnen energisch ent -

gegengetreten wird . Die Republik kann stch unter keinen

Umständen gefallen lassen , daß die Terroristen ihr ergebene Männer

glauben schikanieren zu kör . ncn . Wir hoffen , daß sie auch in

Ostpreußen stch zu wehren wissen wird .

Schwelzerische , Einreiseverbot für russische Slacrf satigfhor . gr .
Der schweizerische Bundesrat hat ein allgemeines Emreijeverbot für
russische Staatsangehörige erlassen .

ziska Kinz war herzerfrischend in ihrer spröden Anmut , rührend
in ihrer Herzensangst und fast erschütternd im Kamps um die Liebe
ihres Mannes . Fritz K o r t n e r gab den liebenden Gatten mit
verhaltener Eisersucht und drohender Energie . In seinem Bestreben ,
natürlich zu erscheinen , ging er zu weit , so daß sein Spiel den
Charakter des Gewollten annahm . Der Lebemann fand in Walter
Sie in deck einen glänzenden Vertreter . Unter der Maske des
bestechend - liebenswürdigen sorglosen und leichtfertigen Gentlemans
erschien schon im ersten Augenblick der schurkische Kerl .

In den üblichen Pranierapplaus mischt « sich übrigens deutliches
Pfeifen . Dg .

Raimunds . Verschwender " In Esperanto . Aus Wien wird ge -
schrieben : Ueberall flattern jetzt die grünen Espevantofahnen . Der
Weltkongreß der Esperantisten tagt in dieser Stadl
und ein Hauch von Weltversöhnung und Weltverstöndigung weht
vom Kahlenberg . Zamenhofs Erfindung wirkt wie ein « Noi -
wendigkeit , wie Selbstoerftändliches , längst gefällig Gewesenes . Die
Wiener Straßenjungen radebrechen esperantistisch , haben ihre „Hetz "
an einer grausamen Vergewaltigung . Da und dort steht irgendeine
Veranstaltung im Zeichen des grünen Esperantosternes . Die inier -
essmrtfste aber war doch die Ausführung des lieben alten Raimund -
schen Wiener Dolksislückes in der Elperantosprache . „ Da dlal - parula "
heißt „ Der Verschwender " in der Weltsprache . Es war sesselnd , das
Lautbild der Weltsprache auf sich wirken zu lassen . Da stellte sich
vor allem heraus , daß Esperanto nicht von Dialektbefangenhctt be¬
freit . Mönchen Wiener Schauspielern sah , auch wenn sie stch
esperantistisch gebürdeten , der Wiener Dialektschelm im Genick , ein
anderer Dorsteller kam auch auf den Flügeln Zamenhofs nicht aus
der Enge seiner tschechischen Sprachheimat hinaus . Ein schönes ,
reines Esperanto sprach nur die Darstellerin der Fe « Chcristkine ,
Frau Staike - Ooerbeck , die eigentlich aus Sachsen stammt . Das be -
rühmt « Hohelied klang sehr wienerisch , trotz der Ueberfetzung . Frau
Starke - Overbeck ist begeistert « Anhängerin der Idee Zamenhofs und
dient ihr in aller Welt . M. Pr .

vranla - DortrSge . Im Thealer tägtich S. 7 u. S Uhr : „ N a g a t> c> t e .
der ? . >! enschenfrelsir - . — Im kleinen 5aoI täglich : . Berg d e 9
Schicksals - oder » Kind und Welt - .

Ver hnnderlsibeige Todestag de » Dichter » derZobstade . SluZ Anlah der
hundertjährigen Wiederkehr des Todestages des Dichters der Iobliade ,
Kortum , fand gestern aus dem Alten Frieddos in Bochum an der Grabstätle
KortumS eine Gedenlseier statt , bei der im Namen der Stadt Bochum , der
Aerztcschait und für die Bereinigung der weslfälischcn Künstler und Kunsl -
freunde wertvolle Kränze am Gravo niedergelegt wurden . Zlm 12. und
13. September veranstaltet die Stadt Bochum eine Gcdenkscier grögeren Stils .

vr . D. Z. Vach , der . Reichslimstwart - der deutschöstcrreichischcn Sozial -
demolralie , der Schöpser der Aibeitersmionietonzerte und der sozial .
demokratischen Kuniistelle in Wien , ist jetzt 50 Jakre alt geworden . Er
bereitet augenblicklich als Kunftbeirat der Stadt Wien ihr Musik , und
Thcatcrsest im September vor . Bach hat seit Jahrzehnten als Mufit . und
Tbeaterreferent der Arbeite , zellung viel fördernde Erziehungsarbeit geleistet .
Die Parteigenossen feines Wohnbezirks dankten ihm durch eine Feier und
einen Fackelzug .



Der »kranke ' " pöhner .
Oder : Die wimmernden Helden !

Herr Pöhner , einstmals ollgewaltiger Polizeipräsident von
München , dann Mitglied des Obersten Landesgerichts für Bayern ,
hat jetzt die höfliche Einladung erhalten , seine kurze F e st u n g s -

Haft freundlichst antreten zu wollen . Dagegen hat er sich bisher
mit all der Heldenhaftigkeit gesträubt , die einen völkischen Putschisten
auszeichnet . Er hat sich von seinem Hausarzt bescheinigen lasien , daß
er magenleidend und deshalb hastunfähig fei . Aber der Amtsarzt
war so mitleidlos , seine Haftfähigkeit festzustellen . Jetzt erhebt die

Münchener völkische Press « «in großes Wehklagen . Im „Völkischen
Kurier " heißt es im Fettdruck :

„ Anscheinend liegt es im „Interesse der Wiederherstellung der
Staalsautorität " , wenn ein Kranker in die Festungshaft
überführt wird , der er gesundheitlich nicht widerstehen kann . Es
widerspricht dem Rechtsempfinden weitester Kreise , wenn eine
„ Straf e" an einem Manne vollzogen wird , der krank ist .
Bei den Verdiensten , die sich Pöhner in langer . Dienstzeit um den
S ' aat erworben hat , wäre «in « Rücksicht auf seinen
leidenden Zu st and am Platz « gewesen . . . Die Völkischen
werden es sich nicht nehmen lassen , nachdrücklichst . . . diejenigen
Persönlichkeiten dafür verantwortlich zu machen , die an einer
weiteren Verschlechterung seines Zustandes die
Schuld tragen . "

Vor dem Volksgericht , das über den Hitler - Pöhner - Putsch so
milde urteilt «, warf sich der „ kranke Mann " in die völkische Helden -
brüst und bekannte stolz , daß er seit fünf Jahren das Ver -

brechen des Hochverrats vorbereitet habe . Jetzt aber ,
da er feine wenigen Wochen an Sommerfrische abbüßen soll , bei

zweidrntel Staatspension und Landtagsdiäten , jetzt ist er f o trank ,
daß er um Gnade wimmert . Es sind wirklich Helden , dies « Mannen
um Lindström , die mit eisernen Nerven das Volk unter ihre Diktatur

zwingen wollten !

Uebrigens , wenn davon die Rede ist , daß ein Kranker nicht die

Festungshaft ertragen könne , wo blieb dos völkisch « Gewissen , als
es galt , den in Niederschönenfeld unter qualvoller Marter
leidenden Festungsgefangenen zu befreien ? Hat sich schon einmal
das „deutsche Gewissen " der Pöhnerleute gerührt , wenn sie die Hilfe -
rufe der auf endlos « Jahr « in Niederschönenfeld festgehaltenen Ver -
urleilten gehört haben ? Hat es sie einmal in der Seele gepackt , als

sie erfuhren , daß einer dieser Bedauernswerten ohne ärztlich « Hilfe
an Lungentuberkulose zugrunde ging ? Oder daß Erich Mühsam ,
der gleichfalls schwer krank ist , nicht einmal einen Spezialarzt kon °
sultieren durfte ? Ach nein , das Mitleid beginnt «?st , wenn der

Staatsoerbrecher Pöhner «in paar Monate dos Asyl von Landsberg
aufsuchen soll . Die Helden der Novembernacht werden zu greinen -
den Kindern , wenn sie für ihre Toten einstehen sollen !

Die Leiche Matteottis .
Suche mit Hilfe von Polizeihunde « .

Rom , 16. August . < WTB . ) Zwischen Scrofomo und Eastel -
nuovo di Porto , etwa 22 Kilometer von Rom entfernt , nahe bei dem
Ort , wo der Rock RIatteotlis ausgesunden wurde , haben mit

Hilfe von Polizeihund m angestellte Nachforschungen zur Aus .
sindung einer begrabenen Leiche geführt , die sich im

Anfangszustand der Verwesung befindet . Die Behörden haben sich
an Ort und Stelle begeben , um festzustellen , ob es sich um die

Leiche Matteottis handelt . Das Ergebnis der Ankjtfuchwig
ist noch nicht bekannt .

Die Tetifelsittseln im weißen Meer .
Aus Kreisen führender russischer Genossen wird uns geschrieben :
Neue grauenhafte Nachrichten über die Zustände in den russischen

Kerkern sind wieder zu uns gelangt . Auf den Solowezki - Jnseln im

Weißen Meer , wo in eckten Klostevgebäuden mehr als 3l ) l )

russische Sozialisten interniert sind , nehmen di « Greuel

kein Ende , Dort , im Bezirk des nördlichen Polarkreises , abgeschnitten
von der ganzen Welt , säMachten nun schon das zweite Iah ? unter

den fürchterlichsten Bedingungen Mitglieder der Sozialistischen Jnter -

nationale , mit der di « Kommunisten mit heuchlerischem Augenauf -

schlag die „ Einheitsfront " herzustellen suchen .
Di « zu uns gelangten Meldungen von den Teuefelsinseln im

Woißen Meer besagen folgendes :
4 5 Proz . der Gefangenen find an Tuberkulose

und Skorbut erkrankt ;
Z Gefangene sind wahnsinnig geworden ;
6 Gefangene sind Ende vorigen Jahres er -

schössen worden !
Die Verhältnisse in den Kerkern im Weißen Meer haben sich

nicht gebessert , obwohl die Moskauer Regierung genau darüber

unterrichtet ist , in was für eine k>?ölle sie ohne Untersuchung und

Gericht ihre politischen Gegner sendet . Unter den Gefangenen war

das optimistische Gerücht verbreitei , daß das Konzentrationslager

auf den Solowezki - Jnseln ausgelöst und die Gefangenen nach
anderen Orten gebracht werden würden . Aber diese Hoffnung erwies

sich als trügerisch . D>« Moskauer Regierung hat bereits be¬

schlossen , das grauenhaste System auf den Teufelsinseln des Weißen
Meeres auch einen zweiten Winter bestehen zu
lassen .

„ Wir werden einen zweiten Winter nicht überleben ! " Dieser

Schrei ertönt aus den bolschewistischen Kerkern am Polarkreis . Und

wir alle müssen dafür sorgen , daß das Vorhaben der Moskauer

Regierung schleunigst hintertrieben wird , durch das das Leben aller

Gefangenen bedroht wird . Nacy zwei Monaten werden die Inseln
im Weißen Meer wieder vom Festland « abgeschnitten sein und acht

lange Wintennonate hindurch werden die Gefangenen den fürchte ? -

lichsten physischen und moralischen Quoten ausgeliefert sein .

Dies « Perspektive schreckt indes die kommunistischen Kerkermeister

nicht . Da di-: Kerker auf den Solowezki - Jnseln überfüllt sind , haben

sie jetzt ein neues Konzentrationslager auf den noch

nördlicher liegenden Anserski - Jnseln errichtet , und zwar in

einem Kloster , das le-ck jeher den bezeichnenden Namen Golgatha

trögt . Auch hier werden die gefangenen Sozialisten den Schreck -

nissen des Polarwinters , den Gewalttaten entmenschter Kerkermeister

schutzlos ausgeliefert fein .

Deshalb erheben wir erneut unser « Stimme und erinnern die

Oeffentlichkeit an jene schmachvollen Zustände , die in den kommu -

nistischen Kerkern herrschen . Jeder , der sich noch einen Lunken

Gewissen und Ehre erhalten hat . muß unabhängig von sein «,

politischen Anschauungen gegen dies « schändlichen Zustände pro .

testieren . Nicht nur Die Sozialisten , auch Die tommunistlschen

Arbeiter sind verpflichtet , endlich ihr « Stimme zu erheben und

von Moskau zu verlangen , daß die Kerker auf den Teufels .

infeln des Weißen Meeres aufgelöst werden und daß

jene Massenabschlachtungen politisch - r Gegner ein Ende nehmen , die

unter dem Deckmantel der Verbannung nach dem Polarkreis vor sich

gehen .
*

Die Auslandsdelegation der Sozialdemokratischen � Arbeiter .

pari « Rußlands hat sich dieser Tage in der Angelegenheit der poli -

tischen Gefangenen an das Sekretariat der Sozia -
listischen Arbeiterinternationale m London mit

aaet besonderen Erklärung gewandt .

jtof Spree und Havel .
Der mächtige Seenkranz um Verlin , in dem Spree , Havel und

Dahme die Verbindung herstellen , ist für die Ausbreitung des Ruder -
und Segelsports , aber auch des Dampferverkehrs wie geschaffen . Die
Not der Zeit hat die Vorliebe des Groß - Berliners für Dampferfahrten
nicht lahmgelegt . Selbst di « weilen Fahrten mit 4 bis 5 Stunden

Sitzdauer an Bord erfreuen sich wieder lebhaften Zuspruches . Di «

Friedensfahrpreife werden allerdings zum Teil noch um 30 bis
50 Proz . überschritten . So muß man für die schönsten Ferienfahrten
schon mindestens 3 Rentennmark pro Person anlegen , was bei

köpfereichen Familien die halbe Monatsmiete bedeutet . Schließlich '
ist aber für die übervielsn , die sich nicht aktiv an Rudere ! und Seg -
äerei beteiligen können , der Genuß einer ausgedehnten Dampfer -
Partie doch so groß , daß man sich ihn wohl einmal im Sommermonat
erlauben darf . Gewisse Fahrsünden scheinen leider unausrottbar zu
sein . Der bösen Buben , di « im Gefühl ihrer Sicherheit von der Brücke

herab auf die Fahrgäste spucken oder sie mit Sand und Steinen be -

werfen , gibt es immer noch recht viele . Manch « haben es sogar fein
heraus , in den nach Passieren der ' Brück « wieder hochgekippten
Dampferschornstein große Steine oder Holzstücke zu werfen . Er -

wachsene Brückenpassanten mögen solche Schlingel , die auch Ruder -
und Motorboote nicht verschonen , kräftig bei den Ohren nehmen .
Recht veraltet ist auf den meisten Dampfern die sogenannte Musik .
Wer nur ein wenig musikalisch . ' ? Empfinden hat » setzt sich möglichst
weit ab von diesen „ Blechtutern " , die für eine Dorfschcnke oder für
einen deutschnationalen Kriegeroerein gerade gut genug sind . Recht
häßliche Szenen spielen sich immer wieder vor der Rückfahrt ab.
Auch hier gilt das vom Egoismus diktiert « Gesetz der Platzeroberung
und EllenboMenkraft , Anstatt noch Natur zu kneipen und sich im

nahen Walde zu erholen , bekommen es zahlreiche Personen fertig ,
ein bis zwei Stunden sich auf der Landungsbrücke zu drängen und

sich mit Liebenswürdigkeiten , die nicht im „ Knigge " stehen , das Per -

gnügen zu versalzen . Man kennt noch nicht die Anstandsrücksicht , den

gleichen Platz wie bei der Hinfahrt einzunehmen , und die Dampfer -
veedereien haben scheinbar kein Interesse , dem Uebelstande obzu -
helfen . Die meisten Boote gehen den Dampfern so weit als möglich
aus dem Wege . Es gibt aber auch Boote , die d « n alten Unfug , in
den Dampferturs zu steuern oder ihn gar zu kurz vor dem Dampfer
kreuzen , nicht lasiey können . Die Arbeit des Kapitäns wird durch
solchen Unfug erschwert . Roch gesährlicher ist die überhandnehmende
Mode kleiner Boote , nach Einbruch der Dunkelheit kein « Lichter zu
setzen . Di « Wasserschutzpolizei sollte hier fest zupacken . Das ist besser ,
als wenn von Unvernünftigen ohne Anpassung an notwendige Ord -

nung das Unglück an den Haaren herbeigezogen wird . Wer keine
Laternen hat , mit denen er sein Boot in der Dunkelheit kenntlich
machen kann , muß eben seine Wasserfahrt bei einbrechender Dunkel -

hell beenden .

v : e Geschwinöigkeitsgrenze für flutos .
Schikanen Neiner Gemeinden .

Innerhalb der Reichsverkehrsbehörden beschäftigt
man sich mit der Frage , inwieweit die Bestimmungen über die Ge -
schwindigt « itsgrmz « für Krastsahrzeuge einer Revision unter¬
zogen werden sollen . Es handelt sich dabei insbesondere darum ,
daß nach den jetzigen Bestimmungen des Reichsgesetzes über den
Verkehr mit Kraftfahrzeugen den einzelnen Gemeinden die Be¬

grenzung der Höchstgeschwindigkeit für Kraftfahrzeuge mnerhalb
ihres Gebietes überlassen ist . Das Reichsgesetz Über den Verkehr
mit Kraftfahrzeugen sieht im allgemeinen innerhalb geschlossener
Ortstelle eine Höchstgeschwindigkeit von 30 bis
10 Kilometern in der Stunde vor . In besonders gearteten
Fällen können di « Gemeinden durch eine besondere Verordnung die
Höchstgeschwindigkeit unter dieser Grenze halten . Dies ist von einer
Reihe von kleinen Gemeinden dazu mißbraucht worden ,
die Geschwindigkeitsgrenze auf ein unzulässig niedriges
Maß bis zu 15 und 10 Kilometer in der Siunde herab -
zusetzen , um sich dadurch auf Grund der zahlreichen Versehlungen
bei der Durchfahrt von Kraftwagen einen geschästlichen Vorteil zu
verschossen , da eine zwingend « Notwendigkeit für ein « solch nie -

drige Geschwindigkeitsgrenze vielfach nicht vorlag . Gegen diese
Auswüchse , di « teils fiskalische , teils politische Ursachen haben ,
gedenken sich die Reichsverkehrsbchörden zu wenden , um die dies -

bezüglichen Rechte der Gemeinden zu beschneiden . Es ist geplant ,
daß im allgemeinnen unter eine Grenze von 25 Kilo -
meiern nicht heruntergegangen werden darf . Bei

Erlaß des Reichsgefetzes über den Verkehr mit Kraftfahrzeugen
hatte man nämlich nicht damit gerechnet , daß di « Gemeinden von
dem ihnen aus besonderen Gründen zugestandenen Rechte in einem
solchem Umforig « Gebrauch machen würden , wie es tatsächlich der
Fall ist , und wie es den modernen Vcrbehrsanforderungen nicht
entspricht .

Der erste Stoppuhr - Freispruch .
Eine für Automobile wichtige Entscheidung

fällte das Potsdamer Amtsgericht unter dem Vorsitz des Amts -

gerichtSratS Westphal . Der Kaufmann Ernst Weil aus Berlin fuhr
am ersten Pfingstfeiertoge mit seinem Kraftwagen die Chaussee
noch PotSdam - Bornim . Er wurde dort von einem Landjäger an -

gehalten , die Autonummer notiert , und nach einigen Tagen erhielt
Weil wegen zu schnellen Fabrens einen Strafbefehl
in beträchtlicher Höhe . Der Beamte hatte auf Grund einer Stopp -
nhr eine Fahrgeschwindigkeit von 51 Kilometer

festgestellt . Im Einspruchverfahren vor dem Potsdamer Amts -

gericht wurde der Angeklagte auf Staatskosten freigesprochen . Die

Freisprechung begründete der Vorsitzende damit , daß do § Gericht
die unbedingte Zuverlässigkeit einer Stoppuhr nicht anerkenne .

Ein ungetreuer Postbeamter .
Nach längeren Beobachtungen ist es der Kriminalpostdienststelle

gelungen , einen ungetreuen Posthilssschaffner . den 24 Jahre alten
Willi Dahlke , zu entlarven und festzunehmen . Dahlke , der schon
seit mehreren Monaten auf dem Postamte W 8 beschäftigt ist ,
fälschte dieSblieferungsscheine von Einschreibe -
briefen und unterschlug dann die Scheine . Er gibt einige
2 0 Fälle zu . Doch ist anzunehmen , daß noch weit mehr Ver -

untreuungen auf sein Konto kommen . Wie bis jetzt festgestellt
wurde , erbeutele er 3000 Goldmark . Die fremden Valuten , die

sich in Ausländsbriefen bekanden , wechselte er in der Münzstraße
ein . Bei diesem Geschäft aber wurde er . wie Dahlke selbst sogt ,
so „ über das Ohr gehauen " , daß er die Jnlandbriefe mit Renten -
mark bevorzugte . Das Geld verpraßte er . Als er verhaftet wurde ,
fand man bei ihm nickt mehr einen Pfennig . Diejenigen
Empfänger , die zu den Bestellbezirken des Postamts W 8 gehören ,
die schon seit längerer Zeit Einschreibebriese erwarten , oder wissen ,
daß abgesandte noch nickt in ihrem Bestimmungsort eingetroffen
sind , werden gebeten , sich bei der Kriminaivostdienststelle oder bei

dem Untersuchungsreferenten . IX L, Königstr . 61 , zu melden .

Merkwürdige Unterschiede .

Aus Kreisen der Straßenhändler schreibt man uns :
Ein mir bekannter Zeitungshär . dler holte sich am 4. Juni d. I .

einen Legitimationsschein und muhte dafür 1 M. für das Jahr
192 4 zahlen tlt . Tgb . - Nr . P. - Pr . 8. 1924 Polizeiamt Prenz -
lauer Berg ) .

Ein anderer Händler , welcher am 5. Juni , also einen Tag später ,

sich einen Legitimationsschein holte , mußte für den Monat2 M

zahlen . Es wurde demselben aus Amt Wedding gejagt , wenn er

auf das ganze Jahr zahle , koste es 12 M. , sonst pro
Monat 2 M. ( Tg. C. 6 S. W. 3. 24) .

Ich frage nun : Wie ist es möglich , daß auf einem Polizeiamt
der Schein 1 M. für das Jahr kostet , auf einem anderen 2 M. für
den Monat , auf einem dritten 0,50 M. und auf einem vierten sogar
nur 0,10 M. für das Jahr erhoben wird ? Eine Behörde darf doch
unier keinen Umständen willkürliche Gebühren erheben I

Chetragööie in öer Kremmener Straße .
Der Ehemann durch Schüsse schwer verleht .

Ein blutiges Ende fand ein Ehezwist in der Familie des
Schlossers G. Das Ehepaar , daß sich bei Kriegsende verheiratete ,
lebte in den letzten Jahren mcht mehr so glücklich , wie im Anfang
der Ehe . Der 33 Jahre alte Ehemann Heinrich G. trug sehr wenig
zum Lebensunterhalt der Familie bei . Seinen ganzen Verdienst
brachte er mit leichtsinnigen Frauen durch oder ver -
trank ihn . So war beständig Not im Hause .

Gestern abend überraschte ihn wieder seine Ehefrau in der
Stockholmer Straße bei einer Nebenbuhlerin . Es kam natürlich
dabei wieder zu Streitigkeiten zwischen den Eheleuten . Schließlich
gingen sie aber gemeinsam in ihre Wohnung im Hause Krcmmener
Straß « 15 und begaben sich zur Ruhe . Beide schlafen schon seit
längerer Zeit getrennt . Kurz nach 11 Uhr hört « die Frau ihren
Mann an die Wand klopfen . Er zeigte ihr damit an , daß er krank
sei und sich nicht wohl befinde . Als sie nun in dos Wohnzimmer ,
an das Loger ihres Mannes ging , um ihm vielleicht durch eine khand -
reichung behilflich zu sein , schlug dieser plötzlich die Decke zurück und
richtete einen geladenen Trommelrevolver auf sie. Wie
die Frau nun weiter aussagt , schlug sie die Waffe zur Seite und es
kam zwischen beiden zu einem Ringkampf . Der Mann feuert « noch
vier Schüsse aus seinem Revolver ab . Einer davon traf ihn in die
Brust und verwundet « ihn schwer . Aus die Schüsse waren Nachbarn
lierbeigeeikt . Der Mann wurde m das Virchow - Krcmkenhaus ge -
bracht und di « Frau festgenommen . Sie behauptet , daß ihr Mann
sie aus diese Art beiseite schaffen wollte , damit sie seinem leichtsinnigen
Leben und seinem Verkehr mit anderen Frauen nicht mehr im Weg «
steh «. _

volkskindersest aus dem Exer . Das am Sonnabend , dem 26. Juli 1924,
auf dem ehemaligen Exerzierplatz an der „ Einsamen Pappel ' , Eingang
Rudols - Mossc - Straße , vcransialtclc Volkskindersest hat bei der Bevölkerung
den Wunsch erregt , erneut ein Fest abzuhalten . Im Einvernehmen mit
dem Bczirksjugendamt Prenzlauer Berg findet beute und morgen , Sonntag ,
den 17. August , aus dem Platz ein großes Volksfest statt . AIS Cintrittspreis
ist für Erwachsene der geringe Betrag von 26 Pf . festgesetzt worden ; Kinder
haben freien Eintritt .

Rah - Rih - Rah - Rullah . Das Volksfest der Falkcnbcrqcr Psahlbaucrn in
der Gartenstadt Fatkcnbcrg bei Grünau am morgigen Sonntag . daS nach .

mittags um 2 Uhr beginnt , hat den erhabenen Zweck, den mehr zwelfel »
atS sagcnbasten Edammersürpen Nab - NibcRab - Rullah wieder auszubuddeln ,
dessen gleichfalls höchst zweifelhaftes Grab man in Fallenberg entdeckt haben
will . Die Faikcnberger , kühn wie sie sind , behaupten auch , daß sie seiner -
zeit beim Ausverkauf der Hohcnzollern - G. m. b, H, das berühmie Hohen -
zollernwetter um ein billiges erworben hätten . Sie wollen es morgen
gleichfalls vorjühren . Also : Falken - Bergheil I

Tie Ueberschtvemmungen im Vogtland .
Durch die bereits gemeldeten Wolkenbruche sind weite Teile des

Vogtlandes und der angrenzenden thüringischen Gegenden voll -
ständig unter Wasser gesetzt morden . All « Bäche und Flüsse sind
über die Ufer getreten und führen Zäune , Baumstämme und Haus -
rat mit sich. Fast alle Wiesen sind überschwemmt und gleichen Seen .
Viele Fabrikgebäude sind vollständig unter Wasser gesetzt und die
Benutzung der überschwemmten Arbeitssäle und Arbeitsmaschin « n
ist vollständig unmöglich . Seit ungefähr 21 Jahren ist in dieser
Gegend ein Hochwasser von ähnlich katastrophaler Ausdehnung nicht
vorgekommen . — Für Leipzig hat das Unwetter « inen neuen
Rekord insofern geschaffen , als die Niederschlagsmenge nach den
Messungen des Äeo-Phystkalischen Instituts 115,3 Liter auf
den Quadratmeter ergeben , während bisher als Höchstmenge
75 Liter im Oktober 1889 gemessen waren . In Mühl -
grün bei Auerbach hat das Unwetter ein Todesopfer
gefordert . Aus Zwickau in Sachsen wird gemeldet , daß die Mulde
Hochwasser führt . Innerhalb weniger Stunden schwoll der Fluß
bis auf beinahe drei Meter über normal an . Im Laufe der späten
Abendstunden ist ein leichtes Nachlassen des Hochwassers zu ver -
zeichnen . _

Jugenöveranstaltungen .
5, Abt . Neukö II » Morgen früh Fahrt . Treffpunkt >/,6 Uhr Ringbahnhof .

Arbeitersport .
Großkampftag der Sporklichen Vereinigung Nord - Ost .

Gestern abend gelangten in der Böhmischen Brauerei vor einem

zahlreichen Publikum die Kämpfe der Sportlichen Bereinigung
. . Nord - Ost " zum Austrag . Im «inleitenden Jiu - Jitsn - Kampf ent¬
ledigte sich L u p s ( NO. ) Redlich ( Lurich ) erst nach 6 Min . 54 Sek .
durch Bauchscheren Krüger ( NO. ) machte schnelle Arbeit und
befreite sich von Hunger ( Voran ) in 1 Min . 50 Sek . durch Arm¬
hebel . Dann demonstrierten P u h l m a n n und Angermüller
einige An - und Abwehrgrisfe in der anschaulichsten Weise . Der
Boxkampf der stinken Fliegengewichtler ( D o r s ch i n s k i ( Lurich ) —

Paris ( NO. ) endete nach 5 Runden mit unentschieden . Hoff -
mann ( NO. ) gab den Kampf gegen A n d c r k a ( Voran ) bereits

nach der ersten Runde auf . Ebenso streckte Schulz ( NO. ) gegen
Wassermann ( Lurich ) in der ersten Runde die Waffen . Der

Herausforderungskampf Lewandowiki ( Lurich ) gegen Haber -
mann ( NO. ) enttäuschte , der schwere Lewandowski vertrödelte viel

Zeit beim Abpassen einer günstigen Gelegenheit , bei Habermann ver -

mißt « man die Angrifssfreudigkeit . Nach 5 Runden konnte es Haber¬
mann nur zu einem Punktsieg bringen . Schöne Momente zeigten
die Ringkämpfe , die mit vielem Schneid ausgetragen wurden . Der

Neuköllner Kreismeister Droos ( Berolina ) legte Oppermonn

( NO. ) nach 1 Min . 15 Eck . auf di « Matte . B rasch ( Nord - West )
und Utecht ( NO. ) trennten sich nach 10 Minuten ohne Resultat .
In einem schönen Treffen blieb M a d u s ( NO. ) über Schneider

( Voran ) nach 8 Min . 27 Sek . Sieger . Jaroczewski ( Adler )

mußte ebenfalls nach 8 Minuten eine Niederlage von R i ch t e r ( NO. )
einstecken . Der schwere Ratzkowski ( Nord - West ) konnte erst in
5 Min . 35 Sek . N o a ck ( NO. ) auf beide Schultern drücken . In den

Schlußkämpsen im Jiu - Jitsu unterlag L e p p e l t ( Lurich ) durch
Armhebel gegen Wolfs ( NO. ) in 3 Min . 5 Sek . Krawczak
siegte durch Nierenschere in 2 Min . 17 Sek . über Schneider
( Lurich ) . Im Revanchekampf der beiden Meister S t « i n k e ( NO. )
und G i l l e r t ( Köln ) siegt « nach schönem , technisch gutem Kampf
ersterer über den riesigen Gillert in 15 Min . 40 Sek . durch Nasen -
quetscher . _

Theater See Woche .
Bom 17 . bis Si ». August 1984 .

Schaufpielhau «! Die Frou ohne Susi . — Deutsche « Theater ! gluhtcut «.
gammeripieli : Das sieichss an der Tllr . — Lcssina . Theater : Wien gib acht . —
Overuhau « am ttSnigsplafi : Marictka . — Die Tribiiac : Biederleute . — Deut »
fches jtünstler . Theatce : Onkel Bernhard . — Renaiffaner . Theater : Eimfon und
Delila . — Trianon - Theater - 17. und 18. Kinder der Freude . Ab IS. Der
Teufelsadvokat . — Rcfiten, . Theater : Sinkemann . — Theater in der Kam-
mandantenftrasie : Mister Mohetroiker . — Intimes Theater : Der Alb. Rocht .
lichter . Der Befehl . — Lustspielhaus : 17. bis 20. Die Sousdame . Ab 21. Der
Familienklecks . — Metropol - Theater : Moscottchen . — Tbeater am Kursiirflc ».
dämm : 17. und 48. 714 Uhr : Morphium : tlv Uhr : Der sWerwotf . Ist. bis 2ö.
714 Uhr : Der Wrrmolf : IV Uhr : Morphium . — RoseiTheater : 17. bis 22.
Iohannisfeuer . Ad 23. Komtesse (Surfrtl . — Kasino - Theatcr : Musi Liebe
schön sein . _ , . . . . . .

Rachmittag , » urftelluug . Rose - Theatcr : Aus der Sartcndllhne
täglich : Glücksschulze .



OöWerWhaAsbeVsgung
/lrtistenstrelk l

In der Tagespresse find die widersprechendstcn Mitteilungen über

einen bevorstehenden Artistenstreik erschienen . Wir haben uns daher
an die International « Artisten - Log « gewandt , um eine

authentische Darstellung des Sachverhalts zu erlangen .
Für das Variete - und Kabarettgewcrbe bestand seit 1819 ein

reichsverbindlicher Tarifvertrag , der am 31. Juli 1924 abgelaufen ist .
Seit April haben wiederholt Beratungen zwifchen den tarifbeteiligten
Parteien , nämlich dein Internationalen Varietetheaterdirektoren - Ver -
band und der Internationalen Artisten - Loge , stattgefunden , die jedoch
ergebnislos verliefen , da die Unternehmer die gegenwärtige
Konjunktur politisch und wirtschaftlich für günstig betrachteten ,
um dem Tarifvertrag jeden praktischen Wert zu
nehmen . Der Tarifvertrag regelt nämlich nicht die Lohn - oder
lSag - . ' nverhältnijse , da diese im artistischen Berufe naturgemäß gar
nicht tarifmäßig geregelt werden können , weil zu viele Jmponde -
rabtlien bei der Bemessung der Gage mitsprechen . Geregelt stnd im
Tarifoertrage vielmehr nur die Rechts - und Vertragsver -
h ä l t n i s s e, die früher sehr im argen lagen und einer Gesundung
dringend bedursten . Die Eigenart de » Artistenberufcs , insbesondere
die Kurzfristigkeit der Verträge , die meist nur IS Tage oder einen
Monat dauern , die mangelnde Bodenständigkeit der Artisten , die
auch tatsächlich mit großen Fundus , vielen Apparaten und Requi -
fiten oder Tiergruppcn reisen und sich auch truppenweis « engagieren
lassen , erfordern vielfach eine Regelung , die von den allgemeinen Be -
stimmungcn des Arbeitsrrchtes wie sie im BGB . oder in der Ge -
werbeordnunq festliegen , abweichen . Hier hat nun der Tarif -
vertrag ein Gewohnheitsrecht herangebildet , das
die Unternehmer heute wieder beiseite schieben wollen : der Tarif -
vertrag soll in Zukunft nur solche Engagementsoerhältnisse regeln ,
wo der Vertrag selbst nichts Gegenteiliges besagt . Es soll also tat -
sächlich an die Stelle des Tarifoertrages die „ freie
Vereinbarung " treten . Hierauf glaubten die Artisten nicht
eingehen zu können , da ihnen die Zeiten , wo freie Vereinbarung in
ihrem Berufe bestand , noch zu gut in Erinnerung sind . Sie wissen ,
daß die Verträge dann lediglich von der Willkür des
Unternehmers abhänaen , der beliebige Kündigungen und
andere Vertragslösungsmöglichkeiten usw frei vereinbarcn kann .
Die JAL . ? ivelche dem AfA - Bunde angeschlossen Ist und in der alle
deutschen und internationalen Artisten organisiert stnd , beabsichtigt
nun , durch Streiks , die sich vermutlich auf alle Städte
Deutschlands ausdehnen werden , wobei noch nicht feststeht , ob
in allen Städten am gleichen Tag « oder nacheinander in den per -
schiedrnen Städten gestreikt werden wird , eine aenügend « Anzahl ,
etwa 69 Prcz . der Unternehmer , ganz gleich , ob diese dem Direktoren -
verbände angehören oder nicht , zur Anerkennung des Ta -
rifvertrages auf ein weiteres Jahr zu oeranlassen . Dann soll
beim Llrbeitsministrrium beantragt werden , auf Grund der „ über -
wiegenden Bedeutung des Tarilverlragrs " ihn wieder für allgemein
verbindlich zu erklären . Die A r t i st e n s ch a f t Ist durchaus f o -
l i d a r i s ch. Es haben auch die ausländischen Artistenoer -
band « , insbesondere die enqiische und österreichische Orga -
nifation . ihre Solidarität bekundet , ebenso hat a u ch die Bühnen -
qcnosscnschaft erklärt , daß sie ihren Schauspielern nicht ge -
statten würde , etwa an Steile der streikenden Artisten in Kabaretts
usw . aufzutreten . Die erste Probe aufs Exempel wurde In Königs¬
berg gemacht , da die JAL . die am 19. August begonnene O st -
Messe für eine geeignete Gelegenheit erachtete . Am Vortag « der
Messe wurden sämtliche Unternehmer aufgefordert , den Tarifvrr -
trag aus ein weiieres Ja Ix anzuerkennen . Einig « unterschriebe »
ohne weiteres , weitere Unterschriften wurden sofort geleistet , als die
Strclkposten in Gestalt der in den Varietös und Kabaretts
engagierten Artisten und Artisttnnen mit großen Plakaten vor ihren
Etablissements aufzogen . Im Lause de » ersten Abends schon
hatten von acht Etablissements sechs unterzeichnet ,
die beiden anderen wurden allerdings während der ganzen - Messe
ergebnislos bestreikt . Es gelang jedoch der Streikleitung , einige
andere Unterschriften der benachbarten Seebäder gütlich zu «rwtr -
ken und ferner wind « mit Hilfe des AfA - Bundee auch das
in der Vorstadt belegene volkstümliche Variete veranlaßt , gütlich die
Unterschrift zu lristen . Der Königsberger Streit , als P r o b e aufs
Exempel gedacht , scheint also gezeigt zu haben , daß die Solidari -
tät der Artisten bei weitem größer ist , als die der Unternehmer .
Irreführungen find die Ausstreuungen in der Presse , daß es
sich bei diesem Streik „ um Lohnforderungen " der Artisten
handelt . Die Gagen kommen , wie eingangs gesagt , überhaupt nicht
in Frage . _

Zum Streik in der Schuhfabrik Gebr . Erlach .

Zu unserem Bericht in Nr . 378 des „ Vorwärts " schickt « un » die
Firma Gebr . Erlach eine prehgesejzliche Berichtigung , die jedoch den
Anforderungen des Pressegesetzes nicht «»' . spricht . Wir entnehmen
der „Ber . iclstigunq " , daß „iebigllch zur Aufklärung der Ar -
b e i l e r s ch a f t " geäußert worden ist : „ Es wird kein Gericht geben .
welche » diesen Anspruch sauf Bezahlung von Lohnauvfall ) zu Ihren
Gunsten entscheidet . " Di « Darstellung des Rechisftreiis jei nicht
richtig wiedergegeben . Di « Inhaber der Firma hätten nicht gesagt :
„ Seht euch eure Be : ri « bsvertretung an , die beiden Strolche hoben
den Betrieb aufgehetzt " , vielmehr habe Herr Paul Erlach gesagt :
„ Wer dies « falschen Behauptungen auf seinen Eid nehmen kann ,
der ist ein Strolch und da die beiden Betriebsratsmitglieder Bro -
della und Hoffner dieses beeiden wollen , so sind sie in meinen Augen
Strolche ! " Der Belegschaft sei erklärt worden , sie dürfe Ihre Ber -

sommlung erst nach Betriebsschluß » m 4 Uhr abhaltend „ Als «n! -

gegen dem Verbot von der zircka 69 Mann starken Belegschaft 1Z Ar -
bester zur Betriebsversammlung während der Arbeitszeit gingen ,
mußten diese naturgemäß zum Schutze der Arbeitswilligen entlassen
werden . "

Es verrät sin « ganz außergewöhnliche Sorge um die Arbeits -
willigen , wenn diejenioen Arbeiter eines Betriebes , in dem an einem
bis zu drei Tagen m der Woche gearbeitet wird , die zu einer drei -
otertelstüirdigen BetriebsoevsamneliMg gehen , al » Nichtarbeitswillige
bezeichnet werden , die übrigen aber als Arbeitswillige deshalb , weil
sie der Betriebsversammlung fernblieben .

Nicht berich . ' igt wird , daß dem Vorsitzenden des Betriebsroiz
in dem Gerichtstermin bedeutet wurde : „ Sie sind die längste Zeit in
meinem Betrieb « gewesen " : daß die Dstriebsinhaber eine Betriebs¬

vorsammlung während der Arbeitszeit einberufen hatten , zur „ Auf -
klärung der Arbeiter " in ihrer Sache und zur Herabsetzung der Be -

triebsratsmitglieder und daß der Vertrauensmann der Gewerk -

schuften bereits am Vormittag entlassen wurde . Von den 43 Ar -
beitern sntcht „zirka 69 " ) haben 33 den Streik befchlosien , 19 blieben

als Arbeitswillige im Betrieb .

Auf eine weitere . Berichtigung dl «s «r „ Berichtigung " kann mithin
verzich : «! werden . _

Tie armen Bankherren .
Mit der Verbtndlichkettsertlärung des Schiedsspruches müßte

der Konflikt für ' die vornehmen Banklcitungen erledigt fein . Der

Reichsoerband der Bankleitungsn protestiert jedoch dagegen , daß
die Gehälter um > 19 Proz . erhöht wurden . Di « neue Belastung sei
für das Bankgewerbe in der gegenwartigen gefahrdrohenoen und

unübersichtlichen Lage unerträglich . Die Folge würde ein weite -
rer Personalabbau bei den Banken sein müssen . — Dem -

gegenüber erklärt der Allgemeine Verband oer Deutschen
Bankangestellten , die Gehaltserhöhung fei für die Banken durchaus
tragbar . Auch mit diefer Zulage ständen die Angestellten der Privat -
danken noch schlechter da als die der staatlichen Banken und Spar -
lassen , denn damit hätten st « nur «in « Aufbesserung der Gehälter
um höchstens 29 Proz . feit der Währungsswbilisierung erreicht . Auf
den Perlonalabbau könne die Gehaltsfrage unmöglich «inen Einfluß
üben . Der Abbau bei den Banken betrage seit Oktober

vorigen Jahres bis heute mehr al « 59 Proz . des Personals ,
obwohl die Banken heute noch das Doppelte des Personalbe -
standes der Vorkriegszeit hätten .

Erklärung .
Der Vorsitzende des Bergarbeiterverbandes . Genosse Fr . Hufe -

mann , schreibt uns :

In der Nr . 373 des „ Vorwärts " vom 13. August wird be -

richtet , haß ich auf dem Internationalen Bergarbeiterkvngrcß in

Prag di ? Kündigung der Ueberarbeit angekündigt
hätte . Ich darf Sie wohl bitten zu berichtigen , daß ich einen der -

artigen Ausspruch nicht getan habe . Di « Ueberarbeit
in den wichtigsten Bergrevieven kann vertragsmäßig erst
am 3 9. September zum 39. November gekündigt werden .
Die zuständigen Instanzen des Bergarbeiterverbandes werden erst
Mitte September zur Lage Stellung nehmen und die Beschlüsse
fassen , di « tragbar und durchführbar sind .

Genosse Husemann befindet sich in Ferien . Cr konnte daher
nicht wissen , daß der Vcrbandsvorstand bereits ein « entfvrechende
Erklärung veröffentlicht hat , die in Nr . 381 des „ Vorwärts " wieder -

gegeben wurde . _

Die Aussperrung im rheinisch westfälischen Bangewerbe .
Die TU . bringt folgende Mitteilung von gewerkschaftlicher Seite :

Die Bauarbeitervei bände sind der Ansicht , daß die von ihnen ge -
forderte Lohnerhöhung durchaus tragbar wäre , wenn ein stärkerer
Druck auf die Preispolitik der Syndikate ausgeübt wer -
den würde . Vor dem Kriege machte der Arbeitslohn 59 bis 69 Proz .
der Baufuinme aus , wahrend heute der Anteil des Arbeitslohnes an
der gesamten Bausumme nur 25 bis 39 Proz . ausmach « .

Das Fiasko der Aussperrung wird durch folgende
WTB . - Meldung �bestätigt :

Di « Arbeitgeber des Baugewerbes in Münster haben be -
schlössen , die Aussperrung , die über ganz Rheinland - Westfalen ver¬
hängt war (! ) , im Bereich des Münsterlandes auf einen späte »
r e n Z e t t p u n ! t zu verschieben . Ein Beschluß , die Aussperrung
im Münsterland « überhaupt nicht durchzuführen , wie die « verschie -
den « Bstttter meldeten , ist nicht gesaßt worden .

*

Die sozialdemokratisch « Stadlverordnetensraktion in Dortmund

richtete , nach Blättermeldungen , ein Schreiben an den Magistrat ,
in dem sie aus die Auesperrung der Ardeiter im Hoch «, Beton -
und Tiefbau in Rheinland und Westfalen hinweist und fortfährt :
Gemäß den Forderungen der Arbeitgeber sollen auch die von den
Kommunen in Austrag gegebenen Arbeiten hiervon betroffen
werden . Di « sozialdemokratische Fraktion beantragt deshalb , daß
der Magistrat gegen ein solches Vorgehen der Unternehmer
schärsstens Front macht . Eventuell sind di « Arbeiden i n
eigener Regie weiterzuführen . Wir erblicken , so heißt es in
dem Schreiben , in der Stillegung städtischer Arbeiten «ine groß «
Belastung für die Kommunen , da die Ausgesperrten infolge der

herrschenden großen Notlag « von der Stadt unterstützt werden
müßten .

_ _ _ _ _

Lohnbewegungen in Rumänien .

( IGB . ) Das rumänische Arbeitsministerium hat « tnen Bericht
über die Lohnbewegungen im Jahre 1923 veräsfentlicht . Die
Studie befaßt sich nicht mit den Maximal - oder Minimallöhnon in
den verschiedenen Berufen , sondern mit den Löhnen eines einzelnen
Arbeiters in den einzelnen Berufen . In den ersten beiden Viertel -

jahrsabschnitten wurden Angaben aus 18 Städten mit Gewerbe -

lnspektionen gesammelt , im zweiten Halbjahr aus 26 Städten .

Fast in ollen Städten und allen Berufen tonnten wahrend des
Jahres 1923 Lohnerhöhungen verzeichnet werden , besonders
für die ungelernten Arbeiter und unter ihnen die Hafen -
arbeiter . Auch die Arbeiter der Berufe in denen keine spezielle
Lehrzeit nötig ist , verzeichnen beträchtlich « Lohnerhöhungen .

Was die gelernten Arbeiter betrifft , so kann man besorchere
in allen jenen Berufen Lohnerhöhungen feststellen , di « direkt oder
indirekt mit der Bauindustrie verbunden sind .

In dem Bericht wird speziell auf die wichtige Rolle hingewiesen ,
die dt « Gewerkschaften in diesen Lohnbewegungen spielten . „ Di «
Lohnerhöhungen sind eine natürliche Kons « .
quenz der guten Organisationen gewisser Be -
rufe . "

. Ferner wird darauf aufmerksam gemacht , daß ' , abgeschen von
der allgemeinen Tendenz der Lohnerhöhungen auch eine Tendenz
der Vereinheitlichung der Löhne in den resp . Industrien festgestellt
werden kann .

_

Di « Großdestillation von Hildebrands . Reichenberger Straße ,
wurde am 19. Juli im „ Vorwärts " vom Zentraloerband der Hotel - ,
Reswurant - und Cafeangestellten wegen Tarifbruch als gesperrt
erklärt . Herr Hildebrandl hat uns jetzt unter Vorlegung schriftlicher
Erklärungen seines Personals , daß die Angestellten den tarifmäßigen
Lohn erhallen , zu einer Berichtigung oufgeforderr . Der Berbond

hat jedoch nicht behauptet , daß Herr Hildebrandt den tarifmäßigen
Lohn nicht zahle . Er teilt uns vielmehr mit , der Tarifbruch bestehe
darin , daß Herr Hildebrandt sich weigert , den öffentlichen Arbeits -

Nachweis , Fachabteilung Gastwirtsgewcrb « , anzuerkennen und fein
Personal von diesem Nachweis zu beziehen . Er habe bei Aerhand -

lungen erklärt , daß er es ablehnen müsie , diese Vertragsbcstimmun -

gen zu erfüllen , weil ihm das gastwinschaftliche Personal zu auf¬

geklärt «scheine . _

Wirtfthorst
Preisabbau statt Stillegung !

Der preußisch « Minister für Handel und Gewerbe hat an das

Oberbergamt in Dortmund ein Schreiben gerichtet , das die Stillegung
der südlichen Ruhrzechen behandelt und in dem es heißt :

„ Der Landtag wird voraussichtlich , entsprechend dem Antrage

seines Hauptausschusses vom 21 . Juni , folgenden Beschluß fassen :
Das Staatsministerium zu ersuchen , auf die Rcichsregierung einzu¬

wirken , sich angesichts der Gefahr der Stillegung der Zechen im

südlichen Ruhrgebiet mit allen gesetzlichen oder sonst möglichen
Mitteln dieser Stillegung entgegenzusetzen . Als eines der vielen

Mittel hat der Landtag dabei genannt , den Kampf des Ruhrberg -
baues um seine Absatzgebiete dadurch zu unterstützen , daß di « Ruhr -

kohl « mehr wie bisher zu Lieferungen für die Staats -
betrieb « herangezogen wird und auch eine größere Abnahme von
Briketts erfolgt . Diesen Wunsch habe ich beim Reichsverkehrs -

minister warm befürwortet . Die Angelegenheit der drohenden Still .

legung wird die Zentralbehörden Preußens und des Reiches mehrfach

beschäftigen . Angesichts der allgemeinen Geldknappheit muß ich nach
dem bisherigen Verlauf meiner Bemühungen indessen befürchten ,
daß weder vom Reich noch von den Ländern erhebliche Mittel

für diesen Zweck zur Verfügung gestellt werdon können . Di « Selbst -

hilf « der Beteiligten wird auch in diesem Falle der wirksamste Schutz

sein . Die Kohlenpreis « müssen herabgesetzt werden .

All « am Fortbestehen dieser Werke interessierten Kreise müssen daher

Opfer bringen , um di « Stillegung zu verhindern . Vor allem müssen
die Mitbeteiligten des Bergewerkes auf eine Rente verzichten ,
sodann müssen die Angestellten und Arbeiter durch höher « Leiskun -

gen unter Beriicksschtigung des Umstandes , daß die Lebenshaltung
einer angesessenen Bevölkerung in den ländlichen Gegenden geringere
Geldlöhne braucht als die Lohnarbeiterschaft in rein industriellen
und städtischen Kernrevieven . Ferner müssen di « Lieferanten durch

Stundung ihrer Forderungen , die Gemeinden durch Stimdung und

Nachlaß von Steuern sowie durch Gewährung von Krediten zu

annehmbaren Bedingungen dem eigenen « Brgbau zu Hilfe kommen . "

Zur Vertrustung der Schwerindustrie .
Der französische Berichterstatter des „ Daily Herald " berichtet

über neu « Erwerbungen des französischen Trustmagnaten Schnei -
der in der Tschechvllowakei . Schneider ist an der größten tschechi -
schen Bank „ Zivnostenska Banka " und dem größten jchwerindu -
strisllen Betrieb , den „ Skodawerken " , beteiligt . Di « erwähnte Bank
hat große Teile der Nietallindustri «, außerdem aber auch der

Textil - , Zucker » und Alkoholindustrie unter ihrer Kontrolle . Eine

Anzahl Hochöfen und Bergwerke gehören ebenfalls dieser Gruppe
an . Di « S t n d a w e r k « haben vor kurzem einen großen Maschinen -
baukonzern ( Rustan , Bromovsti und Ringhofser ) aufgekauft . Schnei -
der hat vor kurzem neu « Beteiligungen au der tschechoslowakischen
Elektrizitäts - , Kohlen - , chemischen Industrie , landwirtschaftlichen
Maschtnenindustrie , ja sogar an der Lebensoersicherung , an dem
Mlchhandel , der Seifen - und Kcrzenindustrie erworben . Die seit
dem Kriege eingetretene hochgradig « Vertrustung der englischen
Schwerindustrie hat weitere Fortschritte gemacht . Vor kurzem wnrde
fast die ganze Weißblechindustrte in einem Großkonzern
vereinigt . Auch erfolgt « dort die weiter « Vertrustung der Lebens -
mtttelindustrie . In den Vssitzverhältnissen eines o st o be r sch le s i-
schen Konzerns , der Bismarckhütt « und der Kattowitzer
Bergbau A. - G. , soll eine Aenderung «ingetreten sein . Dieser
gehörte bisher der S t i n n e s - G r u p p «, die ihn voriges Jahr
durch die Vermittlung des Generaldirektors Flick , der mitbeteiligt
ist , in einem scharfen Kampf gegen den Oesterreicher Bösel er -
worden hat . Di « unter der Botmäßigkeit der Sünnes - Gnippe
stehende Alpin « Montan- Gesellschaft Hot spöter die Mehrheit dieser
Aktien erworben . Jetzt sollen aber dies « Unternehmungen , die in
Polnisch - Oberschlesien liegen und aegenwärtig unter der schärfsten
Wirtschaftskrise leiden , in den Besitz des französischen Ka -
p i t a l s übergegangen sein .

Kredil « für den Gelreidehandel . Zur Finanzierung der Ernte
hat die Preußische Staatsbank ( Seehandlung ) «inen Kredit vor
39 Millionen Rentenmark zur Verfügung gestellt , der in Form von
Wechseln mit einer Laufzeit bis zu sechs Wochen dem Kzandel zu -
geleitet werden soll .
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